
GESUNDHEIT Mobilität im Alter

G
anz besonders für ältere Menschen ist Mobilität, also 
die Fähigkeit, sich autonom fortbewegen zu können, 
ein entscheidender Faktor, um ein selbstständiges Le-

ben aufrechtzuerhalten. Das gilt auch für Erna Mayer*. Seit 
dem plötzlichen Tod ihres Ehemanns geht sie nur noch sel-
ten vor die Tür. Zwar hat die 67-Jährige einen Führerschein, 
doch saß sie schon so viele Jahre nicht mehr hinter dem Steu-
er, dass sie sich dem Straßenverkehr nicht mehr gewachsen 
fühlt. Daher spannt sie oft ihre in der Nähe lebenden Kinder 
für Fahrten zum Arzt oder zum Einkaufen ein. Das ist ihr un-
angenehm und Tochter Tanja macht sich Sorgen. Es wäre 
gut, sagt sie, wenn ihre Mutter Besorgungen selbst erledigen 
könnte. „Dann kommt sie wieder unter Leute.“

Die beiden haben Glück: In Bielefeld, ganz in ihrer Nähe, 
hat vor einem Jahr die bundesweit erste DRK-Fahrschule er-
öffnet. Neben der klassischen Führerscheinausbildung für 
junge Menschen bietet sie Fahrtrainings unter anderem für 
Senioren, die ihre Kenntnisse auffrischen möchten. 

„Sicheres Fahren und fortgeschrittenes Alter müssen kein 
Gegensatz sein“, erklärt ihnen DRK-Fahrlehrer Dirk Konert. 

„Oft fehlt einfach die Übung.“ Dagegen punkten ältere Fah-
rer häufig durch Umsicht und eine risikoärmere Fahrweise. 
Erst ab einem Alter von 75 Jahren steigt statistisch das Risi-
ko, in einen Verkehrsunfall verwickelt zu werden, stark an. 
Grund sind vor allem gesundheitliche Beeinträchtigungen 
wie das Nachlassen der Sehkraft, des Gehörs sowie der Re-

* Name von der Redaktion geändert

Mittendrin im Leben
Einkaufen, zum Arzt fahren, Bekannte treffen – 
mobil zu sein ist ein Stück Lebensqualität und 
wichtige Voraussetzung für die gesellschaftliche 
Teilhabe. Das gilt auch für die Generation 
65 plus. Eine vom DRK gegründete Fahrschule  
in Bielefeld spricht vor allem diese Alters-
gruppe an.

Text: Anja Martin

DRK-Fahrdienstleiter Sebastian Mzyk (links) und Fahrlehrer Dirk 
Konert machen ihre Schüler fit für den Straßenverkehr
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aktionsfähigkeit. Sie stellen sich meist schleichend schon in 
jüngeren Jahren ein und verunsichern die Fahrer. 

Neben regelmäßigen Gesundheitschecks sind daher 
Fahrtrainings eine gute Möglichkeit, die Selbstsicherheit 
auch nach langer Unterbrechung der Fahrpraxis zurückzu-
gewinnen und unabhängig mobil zu bleiben. „Nicht selten 
kurven zuvor verängstigte Fahrer nach einigen Übungsstun-
den durch die Gegend, als wären sie 30 Jahre jünger“, weiß 
Dirk Konert. Auch Erna Mayer fühlt sich nach wenigen Dop-
pelstunden wieder sicher genug, das Steuer selbst in die 
Hand zu nehmen. Die Idee, eine eigene Fahrschule zu grün-
den, entstand, als sich Anfragen von Senioren häuften. Auch 
Menschen mit Behinderung und Geflüchtete suchten beim 
DRK nach speziellen Angeboten. „Wir merkten, dass es ei-
nen großen Bedarf gibt, den wir durch unsere Erfahrungen 
in der sozialen Arbeit besonders gut abdecken können“, be-
richtet Sebastian Mzyk, Abteilungsleiter der DRK Soziale 
Dienste OWL gGmbH. 

„Wir fragen nach, was tatsächlich gebraucht wird“

Zuvor hatte das Rote Kreuz in Bielefeld mit externen Fahr-
schulen kooperiert – beispielsweise, wenn es um die Ausbil-
dung des eigenen Personals für die Fahrdienste, den Katas-
trophenschutz oder die Freiwilligendienste ging. „Jetzt kön-
nen wir alles aus einer Hand anbieten.“ Die Preise sind 
marktüblich, einzigartig ist hingegen die ausführliche, indi-
viduelle Beratung. „Dafür nehmen wir uns viel Zeit, denn 
bei uns gibt es keine vorgefertigten Auffrischungskurse“, so 
Sebastian Mzyk. „Wir fragen genau nach, was tatsächlich ge-
braucht wird.“ Das kann das Ein- und Ausfahren in Parkhäu-
sern oder die souveräne Bedienung moderner Fahrzeuge 
sein. „Manchmal möchte jemand auch nur die Strecke zur 
Kuranwendung fahren können. Die trainieren wir samt mög-
licher Umleitungen durch Baustellen.“ 
Dabei kann es auch vorkommen, dass das DRK empfiehlt, 
besser nicht weiter Auto zu fahren. „Die Sicherheit unserer 
Kunden  geht vor.“ Dies aber ist keine Frage des Alters. Erst 
kürzlich hat eine 78-jährige „Auffrischerin“ das Training er-
folgreich durchlaufen.
Aber nicht nur das Auto, auch das Fahrrad ermöglicht ein 
hohes Maß an Mobilität. Zudem fördert Fahrradfahren die 
Gesundheit. Nachlassende Reaktions- und Bewegungsfähig-
keit lässt jedoch viele ältere Menschen von der Nutzung des 

umweltfreundlichen Fortbewegungsmittels zurückschrecken. 
Doch es gibt Alternativen zum herkömmlichen Drahtesel: 
Dreirädrige Liege- oder Sesselräder, wie sie beispielsweise 
die Manufaktur HP Velotechnik in Kriftel bei Frankfurt indi-
viduell auf Kundenwunsch herrichtet.

 „Auf unseren Trikes können auch ältere und bewegungs-
eingeschränkte Radler sicher unterwegs sein“, erklärt Pres-
sesprecher Alexander Kraft. Möglich macht das die beson-
dere Konstruktion der Gefährte, die nicht nur das Auf- und 
Absteigen erleichtert, sondern auch in Kurven und brenzli-
gen Fahrsituationen Stabilität gewährleistet. Der Pluspunkt: 
„Beim Halten an Kreuzungen kann man bequem sitzen blei-
ben und in Ruhe die Verkehrssituation einschätzen.“ Die 
Gefährte sind faltbar und auch als E-Bikes – also mit Elekt-
romotor – erhältlich. Auf Wunsch werden Anpassungen vor-
genommen – vom großen Seitenspiegel bis hin zu speziel-
len Pedalen. Daher finden die Räder auch im Reha-Bereich 
Anwendung. Wenn nachgewiesen werden kann, dass das 
Dreirad bei bestimmten Erkrankungen Beschwerden lin-
dert, kann es mit Einverständnis des Kostenträgers bezu-
schusst werden. Es lohnt sich also, bei der Krankenkasse 
nachzufragen.

Das Liegedreirad von HP Velotechnik lässt sich für den Transport 
einfach zusammenklappen

Weitere Informationen: 

•  DRK-Fahrschule in Bielefeld:  
www.drk-sozial.de/unsere-angebote/ 
drk-fahrschule, Tel.: 0521 32989877

•  HP Velotechnik: www.hpvelotechnik.com  
oder beim Fachhändler
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Mobil in (fast) allen Lebenslagen
Bequem, umweltfreundlich und ganz ohne Parkplatzsorgen unterwegs: Gerade älteren und 

bewegungseingeschränkten Menschen schenken E-Scooter, also batteriebetriebene Rollstüh-

le, ein hohes Maß an mobiler Unabhängigkeit. Die Modellvielfalt reicht vom leich-

ten Tret- oder Sitzroller bis hin zum schweren, reichweitenstarken Vierradgefährt.

Für alle, die ein einfach zu bedienendes, wendiges Gefährt suchen, bietet 

der E-Scooter Moving Star viele Vorteile. Denn das Leichtgewicht von ge-

rade einmal 18,5 Kilogramm lässt sich schon mit einem Handgriff zusam-

menfalten und in jedem Kofferraum oder Schrank verstauen. 

Es ist bis zu sechs Stundenkilometer flott und schafft Steigungen, an 

denen handelsübliche Elektrorollstühle scheitern. Seine Batterie – ein-

fach an der Steckdose aufzuladen – ermöglicht je nach Modell Fahrten 

zwischen 13 und 18 Kilometern. Besonderer Pluspunkt: Der Moving Star 

kann auch im Innenbereich genutzt werden – ob zu Hause, im Restau-

rant oder im Museum. Fo
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Gut erholt
Sorglos reisen mit dem DRK

D
as Deutsche Rote Kreuz bietet Men-
schen, die nicht allein unterwegs sein 
können oder möchten, ein vielfältiges 

Angebot an begleiteten Reisen und Ausflü-
gen. Die Erholung beginnt bereits an der 
Wohnungstür. Denn auf Wunsch holen Fahr-
dienste oder ein Taxi die Gäste samt Gepäck 
zu Hause ab. Neben dem Transfer kümmern 
sich die DRK-Reiseveranstalter auch um den 
Versicherungsschutz sowie um die Organi-
sation des Fluges oder der Fahrt im moder-
nen Reisebus. 

Ob In- oder Ausland, Tagesausflug oder 
Urlaub, meist werden Kur- und Badeorte an-
gesteuert. DRK-Teams testen zuvor, ob die 
schön gelegenen Hotels senioren- und behin-
dertengerecht sind. Zum Service gehört auch 
die unterstützende Begleitung während der 
gesamten Reise – wie eine Assistenz beim Es-
senholen vom Buffet, Hilfe beim Überziehen 

von Kompressionsstrümpfen und vieles 
mehr. Dafür sorgen speziell geschulte ehren-
amtliche Reisebegleiter, die in der Pflege ar-
beiten oder selbst schon im Rentenalter sind. 
Sie stehen den Reisenden bei Fragen und 
Problemen rund um die Uhr zur Verfügung. 
Auch für den Krankheitsfall ist vorgesorgt: 
Deutschsprachige Ärzte sind immer erreich-
bar, um schnell und umsichtig zu helfen. Wer 
jedoch besondere Pflege oder Betreuung be-
nötigt, sollte eine eigene Begleitperson mit-
nehmen. Die DRK-Reiseveranstalter helfen 
gern bei der Vermittlung. 

Vielfältige Freizeitangebote und Ausflüge 
sowie vor Ort zubuchbare Kuranwendungen 
machen die Reisen zu einem rundum erhol-
samen und unvergesslichen Erlebnis. +

Weitere Informationen gibt es beim jewei-

ligen DRK-Kreisverband in Wohnortnähe.  

Das Deutsche Zentral ins-
titut für soziale Fragen (DZI) 
bescheinigt dem DRK e. V. 
mit der Zuerkennung dieses 
Siegels den effizienten 
und verantwortungs-
vollen Umgang mit 
den anvertrauten 
Spenden.
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